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Ämtlicĥ Teil.
«erfüguog.

J&L le ^rnte schleunigst eingebracht wird und die
^"^wirtschaftlichen Arbeiten ausgeführt wer-

i >A £ ich für den Bezirk des 18. Armeekorps:

Ui,}, ^  schulen auf dem Lande und die Volks-
rtiidt̂ i°ischulen in den kleineren und mittleren

^ ^°rden sofort bis auf weiteres geschlossen.
l̂önr 6n ^ ^wien der großen Städte, nämlich:

a. M., Wiesbaden, Hanau, Fulda, Arns-
l-■ "denschxich Siegen, Darmstadt, Mainz, Offen¬

en ?' Di" Worini>x. s und Gießen,
biop[ ŵheren Schulen in den anderen Städten,

W.„ Schüler
’£n Zwecke

Sl () won den Schulleitern aufgesordert, sich
,n '̂ecke zur Verfügung zu stellen.Q ĉ

IUrt  Q. M.. 1. August 1914.
Der kommandierende General.

von Schenk.

itb Weilburg, den 3. August 1914.
...̂ e t allgemeinen Kenntnis gebracht.

Bürgermeister der Landgemeinden des
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1% e’8enen Schule gestellten Helfer nicht aus-

^lr die Zahl der noch notwendigen frei-
umgehend hierher mitzuteilen, falls

Der Königliche Landrat.
Lex.

Bekanntmachung.
1} 8, ^^ tiQbme auf die durch Allerhöchsten Befehl

^ ^ cchlcne Mobilmachung und gemäß §
^ >̂t>QUfCI.0r̂ nun9 erhalten hierdurch alle außer Kon-

^ "derschafl befindenden Mannschaften des
it*^'äitfsp̂ ben  sich unverzüglich beim
l^ ^ssu°" "̂^ ndo zu melden.
^ werden nach den Kriegsgesetzen bestraft.

erhalten keinerlei Gebühren von
ue Die ihnen zustehenden Gebührnisse er-
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bei dem Truppenteil. Zur Erreichung
\ l °W sind sie zur freien Eisenbahnfahrt be-

°’ Un9 einer  Fahrkarte und ohne Anfrage
^ 8, [fjj. "n welchem die Ausgabe von Fahrkarten

lĉ ouf Grund des nach§ 1 der Ergänzung
>^k>i ^ "bPort-Ordnung für Eisenbahnen im Kriege

(i . ' ■It ft - ^ slveis - s u _ _

erufen'ŵ ses bezw. der mündlichen Erklärung.
versehen sich mit Verpflegung fürV*

<!t(t° ,n 1- ST * * * ^ür ihre Zivilsachen und in der
V ’!oujie °^ et  bis l . April mit wollenen Unter-

"tzlichst gutem Schuhzeug.
gliches Bezirks-Kommando Limburg.

^ Weilburg, den 3. August 1914.
I öet bank - Direktorium  läßt erklären:
i? q'̂ nb sw^ 9 der Rcichsbanknoten ist durch das Ge-

1. Jum

SS*-*1'1
V c'f( ,v . . . . . ^
vJ.E?Ärlech"?£wui>g des Bankgesetzes, vom
F»!» '*lêtcirfesi, Bestimmungen dieses Gesetzes,

' kmil«n,?""Euoteu als Zahlungsmittel und im Zah-
g,. ^ völlig gleichgestellt werden, sind am 1.

s-VAt vor 4-/2  Jahren , in Kraft ge-
Aciu -„-r~ö' wvie in völliger Unkenntnis der tat-

Äch, A . nie behauptet worden ist, ad hoc, d. h.
C1 Lv beä fcKnhen Ernstfall jetzt getroffen. Die

djx „ . , ^ 3 des Bankgesetzes vom 1. Juni
V.lini l| >ib g,/dtzliche Zahlkraft der Reichsbanknoten
At ]he%icfA let:' ^ utet: „Die Noten der Reichs-

nu SWpfl Zahlungsmittel." Daraus ergibt sich,
v' 1!A Jum̂ ^ anknoten in Zahlung nehmen muß
Äi (( wollen Werte. Die Noten der Reichs-
Aj ? >wb i,>aß  sie unbeschränktes gesetzliches Zah-
\ihrer  Zahlkraft und als Zah-
^>> dem Golde gleichgestellt. Wer es ab-

°l!e» j, win Zahlung zu nehmen, setzt sich den ge-
llnnahmcvcrzuges aus.

Indem hier die gleiche Beobachtung gemacht worden
ist, wird erneut auf die vorstehende Bekanntmachung hin¬
gewiesen. Der Königliche Landrat.

Lex.

Weilburg, den 4. August 1914.
Betrifft: S p i o n a ge.

1) Auf Spione ist die schärfste Aufmerksamkeit zu rich¬
ten, besonders ist auf fremde Kraftwagen zu achten. Die
Straßenwachen und der Schutz der Bahnanlagen ist weiter
wirksam durchzuführen.

2) Nach zuverlässigen Meldungen soll Frankreich an
Rußland über Holland 100 Millionen Francs in Geld abge¬
sandt haben, lieber Duisburg sollen Autos, die möglicher¬
weise Geld transportieren, beobachtet sein. Bei Revision
fremder verdächtiger Autos ist daher auch darauf zu achten,
ob sie größere Mengen französischen Geldes bei sich führen.

3) Von Jedermann im Volke wird erwartet, daß er
bei Ausfindigmachung von Spionen behilflich ist.

Bei aller scharfen Aufmerksamkeitund scharfen Durch¬
führung der gegebenen Vorschriften ist mit Ruhe und Be¬
sonnenheit zu verfahren. Der Landrat.

Lex.

Weilburg, den 4. August 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Bctr.: Schutz der Wafferleitungen.
Es sind Versuche vorgekommen, die Wasserleitungen

zu vergiften. Es ist sofort für ausreichenden Schutz der
Wasserleitungsanlagen zu sorgen. Die Anlagen sind Tag
und Nacht durch bewaffnete zuverlässige Männer zu be¬
wachen. ' Der Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Kaiser spricht.

Wie Wogen branden die Klänge der „Wacht am Rhein"
in den grauen Mauern des Kaiserschlosses in Berlin. Unten
teht die Menge Kopf an Kopf. Die Sockel der gewaltigen
Zogenlampen-Träger sind von einzelnen Kühnen erklettert
oorden, sie schwenken die deutschen, österreichischen uni
talienischen Fahnen. Alle Augen richten sich nach den Fen.
lern des Rittersaales, wo ab und zu eine Gardine sich leise
leroegt, Köpfe von Lakaien und Beamten werden für einen
Roment sichtbar. Das Toben der Masse brandet weiter.
Ind plötzlich rauschen die Gardinen zurück— ein Jubel,
chrei fliegt auf : Der Kaiser. Hinter ihm die Kaiserin,̂tiefer
m Hintergrund die kaiserlichen Söhne und Prinzessinnen.
Ziele können des Kaisers Antlitz nicht erkennen und sehen
licht, wie ernst er aussieht, aber sie sehe« das Gold des
SelmeS leuchten und blitzen. Nun hebt der Kaiser die Hand,
ein Raunen geht durch die Masse: „Der Kaiser will
prechen, ruhig, ruhig1" Und ein Schweigen breitet sich
iber die Hunderttausende, das fast unhein lich wirkt, da das
)hr sich eingestellt hat auf das Rauschen und Branden.
Zetzt beginnt der Kaiser, mit weithinschollender, markiger
Stimme, der man aber die innere Erregung anmerkt. Er
pricht mehr, viel mehr mehr, als der amtliche Text, der
Ür die Völker der Erde bestimmt ist, spater angibt. Und
>ls er das rechte Wort findet für die tartarffche Hinter-
lältiakeit und Verlogenheit, für die hunnische Niedertracht,
>a spricht er dem Volk aus dem Herzen, und da braust der
Seifall zu ihm empor. Der Kaiser erhebt wieder die Hand,
er winkt ab — augenblicklich legt sich der Sturm. Und er
spricht weiter von seinem Friedensbemühen und daß man
ihm den Frieden nicht lassen will, er spricht von dem
braven Heer und von dem Vertrauen aus Gott. Wieder
rauscht der Beifall, es ist keine„jubelnde Ovation", nicht
der Jubel einer „freudig bewegten" Menge — dies kommt
aus tiefstem Herzen, dies ist ein wuchtiges Bekenntnis zur
Mannentreue, in dem die Wut mitklingt über das schuftige
Verhalten des Hunnen-Volkes.

Gleich dem Kaiser hielt auch der Kanzler an die
Menge, die, wie Herr v. Bethmann Hollweg ebenso be¬
scheiden als patriotisch äußerte, vor „das Haus Bismarcks
gekommen war, eine Ansprache. Er erinnerte an den alten
Kaiser Wilhelm, Bismarck und Moltke und wies darauf hin,
wie der regierende Kaiser während seiner ganzen Regierung
unablässig auf die Erhaltung des Friedens hingewirkt habe.
Mit Einsetzung des letzten Blutstropfens, so fuhr der
Reichskanzler fort, wird Deutschland den ihm aufge-
zwungenen Krieg führen und des Wortes eingedenk sein,
das Prinz Friedrich Karl, der Eroberer von Metz, seinen
Brandenburgern zurief-. „Laßt Eure Herzen schlagen zu Gott
und Eure Fäuste auf den Feind."

vor dem Kronprinzenpalalsin Berlin wiederholten
sich die stürmischen Kundgebungen der Menge. Der Kron^
prinz und seine Gemahlin erschienen mehrmals an den
Fenstern und bankten bewegt. Der Kronprinz aber winkte
in seiner frischen Art der Menge freudig zu.

Zur Vorgeschichte des Krieges.
Kurz vor Mitternacht zum Sonnabend, in Kriegszeitea

ist auch die Nacht Tag, war die amtliche Bekanntmachung
des von der deutschen Reichsregierung an Rußland gerich.
teten Ultimatums erfolgt, worin die deutsche Mobilmachung
angekündigt worden war. falls Rußland nicht binnen zwölf
Stunden seine Kriegsvorbereitungen einstellte und darüber
bestimmte Erklärungen abgäbe. Die gleichzeitige amtliche
Darstellung über die Vorgeschichte des Ultimatums und des
Kriegszustandes war eine glänzende RechtforNgung Deutsch¬
lands vor der ganzen Welk. Wo man nicht in gehässiger
Voreingenommenheit gegen Deutschland urteilt, muß man
anerkennen, daß Kaiser Wilhelm und seine Regierung das
Menschenmögliche zur Erhaltung des Friedens, der für das
Deutsche Reich jedoch nur ein Frieden mit Ehren sein kann,
getan haben. Alle Schuld fallt Rußland zu. Mit der
amtlichen Kundgabe dieses historischen Faktums war das
Tischtuch zwischen den beiden benachbarten Kaiserreichen zer.
schnitten,

In der amtlichen Darstellung wurde auseinandergesetz..
baß Serbien im Vertrauen auf Rußland, das den Balkan¬
bund ins Leben rief, schon seit Jahr und Tag auf die Los-
reißung bosnischer Gebietsteile von Österreich hinarbeitete.
Diesem verbrecherischen Treiben beschloß Österreich nach der
Ermordung des Thronfolgers ein Ende zu machen. Dabei
mußte es sich zeigen, ob Rußland tatsächlich Beschützer der
auf die ZertrümmerungÖsterreich-Ungarns hinarbeitenden
Südslawen sein will. In diesem Falle kam ein Lebens-
intereffe Deutfchlands in Frage : der ungeschwächte Bestand
der uns verbündeten Monarchie, besten wir zur Erhaltung
unserer eigenen Großmachtstellung inmitten der Gegner von
Ost und West bedürfen.

Nach Festlegung dieses grundsätzlichen Standpunkts
schildert die amtliche Darstellung die Vorgänge im einzelnen.
Deutschland ist unter der Voraussetzung, daß Österreichs
Streit mit Serbien eine Privatangelegenheit der beiden Be¬
teiligten bliebe, zu jeder Vermittelungsaktion bereit gewesen
und hat Österreich-Ungarn geraten, jedes mit seiner Würde
vereinbare Entgegenkommen zu zeigen, insbesondere auch
die englischen Vermtttelungsbemühungen unterstützt. Bereits
am 26. Juli wurden amtlich russische Rüstungen gemeldet.
Auf die Entgegnung, daß dann auch Deutschland rüsten
müsse, wurden'die Meldungen von amtlicher Petersburger
Stelle für absolut grundlos erklärt. Obwohl Rußland auch
an den deutschen Grenzen mobilisierte, stellte sein Lkriegs-
minister noch am 29. jede russische Rüstung in Abrede. An
demselben Tage bat der Zar den deutschen Kaiser inständig,
ihm zur Verhütung eines europäischen Krieges zu helfen und
auf Österreich im Sinne einer Mäßigung hinzuwirken.

Kaiser Wilhelm sagte die bereitwillige Übernahme der
von ihm erbetenen Aufgabe zu und ließ sofort eine ent¬
sprechende diplomatische Aktion in Wien einleiten. Die
Petersburger Antwort darauf war die Mobilmachung Ruß-
lands gegen Österreich. Gleichwohl wurde die Ver¬
mittelung fortgesetzt und am Sonnabend sollte in Wien die
Entscheidung fallen.

Noch bevor sie fiel, kam die Nachricht von der allge¬
meinen Mobilmachung Rußlands. Darauf richtete Kaiser
Wilhelm ein letztes Telegramm an den Zaren, in drm er
betonte, daß er die Freundschaft für den Zaren rmd für
Rußland stets treu gehalten habe, daß ihn aber die Ver¬
antwortung für die Sicherheit des Reiches zu Verteidigungs¬
maßregeln zwinge. Der Friede Europas könnte nur noch
erhalten werden, wenn Rußland aufhöre, Deutschland und
Österreich zu bedrohen. Eine Zusage dahin wurde alsbald
in dem Ultimatum der deutschen Reichs!egierung an Ruß¬
land gefordert, und von der Beantwortung des Ultimatums
die Entscheidung über Krieg oder Frieden abhängig gemacht.

Deutschlands populärste Heerführer, Gras Häseler
und Freiherr v. d. Goltz, haben trotz ihres hohen Alters dem
Kaiser ihre Dienste in dieser schweren Zeit zur Verfügung
gestellt. Graf Häseler wurde am 19. Januar 1836 in Pots¬
dam geboren, steht also im 79. Lebensjahre. Im Stabe des
Prinzen Friedrich Karl machte der Graf die Feldzüge von
1866 und 1870-71 mit, um bereits im Alter von 37 Jahren
Kommandeur des Perleberger Ulanen-Regiments zu werden.
Graf Häselers Dienstauffassung kennzeichnen am besten die
eigenen Worte des alten Haudegens: Frtedensarbeit ist die
Grundlage aller Krtegserfolge; man muß das unmöglich
Scheinende fordern, um das Mögliche zu leisten. Den „alten
Gottlieb" nannten ihn seine Soldaten, die für ihren ebenso
strengen wie gerechten Vorgesetzten jeden Augenblick durchs
Feuer gegangen wären, den „Teufel von Metz" nannten ihn
die Franzosen. Seit elf Jahren lebt der Feldmarschall, der
als der bedeutendste Mitarbeiter der nun sämtlich aus dem
Leben abberufenen Führer aus der großen Zeit anzusehen
ist, auf seinem Gute Harnekop bei Wriezen in der Mark.

GeneralseldmarschallFrhr. v. d. Goltz vollendet
am 12. ds. Mts. sein 71. Lebensjahr. Er steht seit dem
Juli v. Js . in dem wohlverdienten Ruhestand, ist aber



gleichwohl eine der volkstümlichsten militärischen Erscheinungen
Deutschlands geblieben. Colmar Frhr . o. d. Goltz wurde
gleich Moltke in der Kadettenanstalt erzogen und im April
1861 Leutnant . An dem böhmischen und dem französischen
Feldzuge nahm er teil, war dann Lehrer an der Kriegs¬
schule in Potsdam und lehrte an der Kriegsakademie. Ent¬
scheidend für seinen Lebensgang wurde das Jahr 1883, in
dem er einen Ruf zur Organisation des türkischen HeereS
nach Konstantinopel erhielt. In dreizehnjähriger Tätigkeit
formte er das türkische Heer auf neuer Grundlage nach
preußischem Vorbilde um. Nach Deutschland zurückgekehrt,
durchlief Frhr . v. d. Goltz mehrere Kommandostellen und
wurde als 69 jähriger an Kaisers - Geburtstag 1903
Kommandierender General des 1. Armeekorps. Dort hielt
er, wie Häseler im Westen, an der russischen Grenze treue
Wacht und wurde 1912 Generalfeldmarschall. Hohe Ver¬
dienste hat sich Feldmarschall v. d. Goltz bis auf den
heutigen Tag um die Organisation der Jugendwehr und der
Pfadfinder erworben.

Äriegsgebeie . Am Sonnabend fand im Dom zu
Berlin eine Kriegsgebetstunde statt. Am Sonntag wurde
in allen Gotteshäusern des Deutschen Reiches in Predigten
und in besonderen Gebeten des Krieges gedacht.

Dev Krieg nach zwei Fronten.
Frankreichs Truppen überschreiten die deutsche
Grenze. — Deutschlands Kriegserklärung an
Frankreich. Deutsche Waffenerfolge in Rußland.

Berlin,  3 . Aug., 10 Uhr abends. Obwohl noch vor
wenigen Tagen die französische Regierung die Jmiehal-
tung der unbesetzten Zone (zehn Kilometer) zusagte, über¬
schritten seit gestern die französischen Truppen die deutsche

- Grenze. Seit gestern nacht halten französische Truppen
deutsche Orte besetzt. Boinbenwerfende Flieger kommen nach
Baden , Bayern , die Rheinprovinz unter Verletzung der
belgischen Neutralität , um unsere Bahnen zu zerstören.
Damit stellte Frankreich den Kriegszustand mit uns her.
Zur Wahrung der Reichssicherheiterteilte der Kaiser die
erforderlichen Befehle und wies den deutschen Botschafter
in Paris an, die Pässe zu fordern.

Berlin,  3 . Aug. Die deutschen Grenztruppen bei
Lublinitz nahmen vormittags nach kurzem Gefecht Czen-
tochau. Beudzin und Kalisch sind von deutschen Truppen
besetzt.

Oesterreich zur russischen Mobilmachung . Der ae-
meinsame Minister des Auswärtigen Graf Berchtold ließ
amtlich Mitteilen, daß Österreich-Ungarn niemals, in der
Vergangenheit so wenig wie in der Gegenwart, eine
aggressive Politik geführt hat. Der Konflikt Österreichs mit
Serbien kann daher den Jnteressenkreis Rußlands nicht ver¬
letzen. Serbien ist ein unabhängiger Staat und Österreich
könnte Serbiens Abhängigkeit von irgendeiner anderen
Macht nicht dulden. Wenn Österreich sich anschickt, die Ver¬
schwörergruppe, von der Serbien sich leiten und korrumpieren
läßt, zu stürzen, und Rußland so auftritt , als würde ein
russischer Vasallenstaat angegriffen, den es zu schützen habe,
so lautet die Antwort : Serbien ist kein russischer Vasallen¬
staat. Rußland hat mit seiner Mobilmachung Europa
schwere Opfer auferlegt. Österreich wird sie willig tragen.

Im Hexenkessel Petersburg . Die russische Hauptstadt
erlebte Tage, wie sie selbst in den Tagen der Revolution
nicht so leidenschaftlich gewesen waren. Das Volk schrie
und tobte in den Straßen , Volksredner stachelten es immer mehr
auf, und die ärgsten Lügen über Deutschland wurden ver¬
breitet. So hieß es hauptsächlich, Deutschland habe Ruß¬
land die Mobilmachung aufgezwungen. Feine Ohren werden
daraus hören, daß die Mobilmachung im russischen Volk
vielfach mit Murren ausgenommen worden ist. Nach einer
Meldung der Londoner „Times " haben in Kiew 3000
tschechische Reservisten die russische Staatsbürgerschaft ver¬
langt und sich in russische Regimenter einschreiben lassen.
Die Lage der Deutschen in Ruhland , deren Zahl sich
auf mehrere Millionen Köpfe beläuft, wird für äußerst
ernst gehalten . Man befürchtet Ausschreitungen gegen das
Eigentum der Deutschen.

Haltung Italiens , Rumäniens und Englands.
Die „Frankfurter Zeitung " bringt folgende Mitteilung

aus Berlin : „Der Zweifel, ob Italien entsprechend den

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

6] . Nachdruck verboten.
Anders Lutz. Die Kameraden hatten ihn auch gern,

aber nicht wie seinen Bruder, nicht wie das Schoßkind, denn
Lutz hatte etwas Kühles, Ueberlegenes. Man liebte ihn weil
man in allen Wechselfällen des Lebens und Dienstes bei ihm
Rat und Stütze fand. Er ivar unermüdlich in seiner Hilfe¬
leistung bei den Winterarbeiten, darum hochgeschätzt und ver-

. n Kameraden. Er opferte feine Nächte, wenn
-̂argesetzter eine Arbeit von ihm verlangte, darum war

er beliebt bei seinem Kompagniechef, bei seinem Bataillons¬
kommandeur und bei seinem Obersten. .Diesem straffen, gerade
ausgerrchteten Mann konnte man so viel auspacken als man
wollte, man konnte die Frist zur Fertigstellung der Arbeit so
kurz bemessen als denkbar, er wurde immer fertig.

Aus allen diesen Gründen tat es jedem leid, daß er nun
das Regiment, und zwar für immer, verließ. Die Leutnants-

,fu,r den Soldaten etwas, wie die Universität für den
Bürgerlichen, man bleibt nicht lange zusammen. Der eine
wird dorthin kommandiert, der andere dahiu, und kaum hat
man snh mit einem Kameraden freundschaftlich zu'sammen-
gefunden, führt ihn der nächste Parolebefehl nach Berlin zu
den Boxern recte Zentralturnanstalt , oder zum Bezirks¬
kommando als Adjutant, oder zur Dienstleistung bei einer
anderen Waffê zur Akademie, zur Schießschule und schließlich
MM großen Generalstab. Die wenigsten kommen dann als
Kompagniechef ins Regiment zurück, und wenn sie zurück¬
kommen, so rst die Jugendfreundschaft längst verloschen. Man
erinnert sich wohl beim schäumenden Spitzglas noch der
ueben vergangenen Stunden , oer lustigen Geschichten, die man
sich einander,m Biwakstroh erzählte, der kleinen Mädels für
^nI ^ oeschwärmt, aber das sind alles nebelhaft fern,
geruckte Zeiten und Dinge.

Bündnisverträgen sich an die Seite Oesterreichs und Deutsch¬
lands stellen werde, ist endgültig beseitigt, nachdem eine
Verständigung zwischen Oesterreich und Italien stattgefuu-
den hat. Italien steht loyal zu seinen Bundesgenosse,i.

Bukarest,  3 . Aug. Die Zeitung „Seara " meist je¬
den Ziveifcl über die Haltung Rumäniens im Falle eines
großen Krieges zurück. Die Gefahr für Rumänien liege
bei Rußland . Sein Platz sei daher an der Seite des Drei¬
bundes. Es wäre Wahnsinn, zu glauben, daß Rußland,
das mit aller Macht Oesterreich-Ungarn bekämpfe, nur uin
ein panslaivistisches Ideal zu erreichen, ein großes Rumä¬
nien zulassen würde. Das würde bedeuten, daß es mit
der einen Hand zerstören würde, was es mit der anderen
geschaffen habe.

Asbor Englands Verhaken im Kriegs besteht noch
immer keine Gewißheit. Die Meldung, Lord Kiichener, der
nach Lord Roberts stets als Englands bester General ge¬
nannt wurde, habe sich im strengsten Jncognito nach Paris
begeben und dort mit den maßgebenden Persönlichkeiten
konferiert, hat keine Bestätigung gefunden. Die Worte des
Premierministers Asguith in der jüngsten Unterhaussitzung
aber, riefen wohl die tiefste Bestürzung h-rvor, enthielten
aber nichts über Englands Stellungnahme . Der Premier¬
minister beantragte die Vertagung des Haujes, indem er er¬
klärte: Nicht von Petersburg , sondern von Berlin hören
wir, daß Rußland soeben die allgemeine Mobilisation an¬
ordnete und daraus in Deutschland der Kriegszustand ver¬
hängt wurde. Da diesem die Mobilisierung in Deutschland
folgen sollte, falls Rußland seine Mobilmachung durch-
sührte, so schloß der Minister, sei es angezeigt, weitere Ant¬
worten bis Dienstag zu vertagen.

vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplatz liegt
auch nicht eine Meldung vor. Die Nachrichtensperrescheint
vollkommen zu sein. Das Letzte, was vom Kriegsschauplatz
an der Save und an der Drina gemeldet wurde, war,
daß Vorpostenkämpfean der Drina stattfanden, Einleitungen
zu einem größeren Treffen, und daß der Tcuppenübergang
an der Save bewerkstelligt wurde, wobei Kämpfe mit der
Besatzung der Festung Belgrad stattsanden.

Helgoland bleibt Seebad.
Wie irrige Nachrichten ihren Weg ins große Publi¬

kum finden, ist bekannt genug. Eine solche Verbreitung
hat auch die falsche Mitteilung erlebt , daß Helgoland
maritimer Zwecke ivegen bereits 1915 für den Badever¬
kehr dauernd gesperrt würde. Einige Reisebureaus benutz¬
te» dies, um dadurch noch schnell größere Ausflüge nach
dem schönen, vielbewunderten Eiland in der Nordsee zu
veranstalten . Die widersinnige Angabe ist auch in einer
Anzal von Vereinen vorgetragen worden, um diese noch
zu einem Besuch der Insel anzuregen. So ivar bei dem
großen Interesse , das Helgoland besitzt, seine kommende
Absperrung vielerorts zur traurigen Tatsache geworden,
obwohl im Grunde kein wahres Wort daran ist. Nach
wie vor steht die ganze Insel mit Ausnahme des neu an¬
gebauten Hafemgeländes und der Festungswerke dem all¬
gemeinen Verkehr offen, nur ist das Photographieren der
Festungswerke im Oberlande verboten worden. Es wur¬
den sogar wesentliche Verbesserungen eingeführt, die den
Badegästen und Besuchern zur Annehmlichkeit dienen, ivie
überhaupt die Entwicklung Helgolands in den letzten Jah¬
ren sehr fortgeschritten ist. Könnte auch jemals daran ge¬
dacht werden, viertausend Einwohner auszukaufen und an¬
derweitig anzusiedeln, — es ist einfach ' undurchführbar.
Wohin sollten unsere vielen Heufieberleidenden wandern,
iven» sie Helgoland nicht mehr hätten, das ihnen von
allen deutschen Orten durch seine Lage im Meer nur
allein Linderung ihres alljährlich wiederkehrenden Leidens
verschafft. Also die Voreiligen, Vielwissenden irrten sich
diesmal geivaltig. — Helgoland ist und bleibt auch in
Zukunft eins unserer beliebtesten Nordseebäder. ff. v. P.

Weilburg,  den 4. August 1914.
Y , Zur gefl. Beachtung. Nachdem ivir bisher über

den Kriegszustand, die Mobilmachung und den ersten
Stand des Krieges ständig unsere Leser durch Extrablätter
unterrichtet haben, geben wir für die Folge durch Ein¬

schränkung unseres Personals infolge des Krieges und
Aus diesem Grunde koimnt auch bei einer solchen Ab-

schiedsbowle in all die Lustigkeit ein leise wehmütiger Ton
hinein. Wieder geht einer fort und noch dazu einer wie Lutz,
mit dem fast jeder in Berührung hatte kommen müssen, weil
er schon sehr früh Regimentsadjutant war und auch später
hm, als er von der Brigade zurückkam, die eigentliche Mittel-
pcrson zwischen dem Kommandeur und den jüngeren Kameradenblieb.

. Lutz stand im Anfang der dreißiger und er würde wahr¬
scheinlichm allernächster Zeit Hauptmann werden und dann
die himbeerfarbenen Streifen bekommen. Dann hatte das
Regiment „Prinz Joachim" wieder einen oben an der Spritze,
an den man sich gegebenenfalls wenden konnte, und der Oberst
erntete natürlich ein volles Lob. Denn er hatte ja den
jungen Mann entdeckt und durch eine sorgsame Entwickelung
tuto Vertiefung seines Talentes der Armee einen hervor-
ragenden Offizier geschaffen. Wenn Lutz einmal in dem roten
Hause am Königsplatz und von dort aus vielleicht in ganz
Deutschland berühmt wurde, so würde man stets sagen, daß
er aus dem Regiment „Prinz Joachim" hervorgegangen, und
daß der scharfe Blick seines Kommandeurs ihn aus der Menae
erkannt habe.
. . ®te Ordonnanzen reichten jetzt Kaffee und Likör herum,
die Fähnriche und Junker entfernten sich und das Offizier¬
korps rückte dichter zusammen. Noch eine Weile blieb man
sitzen, dann wurden im anstoßenden kleinen Salon die Skat-
trsche zurecht gestellt und da die Bowle durstig macht, ver-
enngte^ man sich um einen großen Syphon Echtes. Lutz
war nicht, wie man nach seiner ganzen Natur glauben sollte,
em Feind der Geselligkeit und des Spiels , im Gegenteil, sein
Prinzip war : nirgends auffallen, nirgends hervortreten. Ein
abgesagter Feind, ein prinzipieller Gegner des Spiels würde
rn jedein Offizierkorps auffallen und davor hütete sich der
junge Mann . Wenn er aufgefordert wurde zu spielen, nickte
er einfach in seiner ernsten Weise, setzte sich an den Tisch
und tat mit. Er war eben kein Spielverderber, nach keiner
Richtung hin. Freilich konnte eine so tiefe Natur , wie er am

Weilburg" '

veranlaßt durch die hohen Kosten, welche
ter, die wir gratis  ausgegeben habenY
neuesten amtlichen Depeschen nur -noch “lU ... M
unserer Depescheritafel sowie an
zentralen der Stadt bekannt. Der
selbst erscheint vorläufig unverändert weiter-

An unsere Agenturen. Da der ^
allenthalben Beschränkungen unterworfen st» ^
die Beförderung der Zeitungspakete in der
nicht mit der sonst gewohnten Pünktlichkeit, ZU>n
Haupt nicht bewerkstelligen lassen. Wir niöcĥ - .
schlagen, bis zur Beseitigung dieses Zustande-' ^ ^
fahrer oder sonst geeignete Personen hünĥ °
ivelche die Pakete in Empfang nehinen könne ^^

— Unfall. Gestern mittag ging in der un ^
gaffe ein Pferd des Bierverleges Mallhcl mit,
Flaschen und Bierfässern beladene Wage»
glaublicher Geschwindigkeit durch die Langgwi
sprang über die Mauer an der Ritsche-̂ Dsr , S4!! v
an der Mauer hängen und schlug um, Flest YiY
und Fässer unter sich begrabend. Ein siem
der Fuhrmann , die auf dem Wagen saßen« ,
seile geschleudert und blieben wunderbarer iv Z
Auch das Pferd hat trotz des drei Meter
keinen Schaden erlitten.

»I I;s
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+ Der Alkohol. Mehrere Burschen

hiesige Wirtschaft, bestellten Bier un ( inin eine
einem Zwanzigmarkschein bezahlen. Da der [ieMj Ä
Nachbarschaft erst wechseln lassen wollte, $ s«

ldcr--' ^
ohne zu zahlen die Wirtschaft. In einem^ - ,,-ji^ (jj
wiederholten sie dieses Mannöver , gerieten °itin jhM- 1 frlihig ‘“kJ  i
Wirt in Streitigkeiten. Einer von ihnen̂^̂
seinem Stock auf den Kopf und dann glNgel
vollen Menschen fort. Kurz darauf erfolgteM Wr
Zwei davon wurden wieder freigelaffcn. _

Q) Auf Grund Allerhöchsten Erlasses ist ?
woch den 5. d. Mts . in allen eoang. Genie ^
lands ein außerordentlicher Bettag wegen , ^
geordnet worden. Die Kirchensanimlung ist Y h
Angehörigen der Truppen bestimmt. Heute O ^
8 Uhr findet in der hiesigen evang. KwffŶ^ ^_ . . .. in der hiesigen evang
ordentliche Abendmahlsfeier für die

Das in Aussicht genommene Fest ^
sowie der geplante Jugendpflegetag im
wegen des Krieges aus.

wieder da.

fe, '

Y Giftpflanzen. Die Zeit ist
Beeren des schwarzen Nachtschattens
ut reifen beginnen. Es seien daher alle Elte ^ »

. . . ' « n m
und der

Personen , denen die Beaufsichtigung D0,J■ Cai
dringend darauf aufmerksam gemacht, b̂el ^
Ausflügen, beim Herumstreifen im Wald bifL Y
wachsames Auge zu haben, daß die Kinder ^ J
fährlichen Giftbeeren pflücken und eisen- fcßlaKt, ’ '«uw,.« - - „c»_ der
lichen Giftpflanzen gehören der Familie »e sFp -xl
erstere findet sich ziemlich überall, in Gar jerstere findet sich ziemlich überall, in Gar j
an Wegen und Hecken, Schutlhaufen unv
letztere besonders in Gebirgswäldern . t ;it;ciegrere ve>onoers in Gebirgswäldern.
Früchte dieser beiden Giftpflanzen hat ff'chnn
erfahrenen Gesundheit und Leben gekostet.»r v | w J1v y  v- AllIv ^,lvl ia y'

Kriegsfreiwillige und Aufgebotsbesreiu^ ,oi- ^
. FMnnllg ^ ,,Einstellung von Nichtgedienten und Freiwl

rauf hingewicsen, daß auf Grund des 8 ^ranz yingewicsen, oag aus Gruno oes s - - <0 *-$
Wehrordnung sich jede Persönlichkeit, die
noch nicht genügt hat, bei Eintritt der .i
krnppenteit (Ersatzbataillon usw.) nach bald ein!

1 Y 'äi,, it
(V2/l | UgOUUUUUll U | l

kann. Wenn er dies nicht tut , wird bei der
- ' - . " ' Isfren-N l»c

Ken ist. Aufgebotsbl

Aushebung über ihn verfügt. Als Kriegsst v
sich solche Leute bei einem Ersatztrupprn ^ ^ ij  j.
keine gesetzliche Verpflichtung zum Dienê ^ zvY k,
ferner jugendliche Personen zwischen 1 si egen , \
soweit sic sich nicht in
der Landsturm aufgeboten tu . ’/iui9 cv “' i>ßeI1»'•'*
Militärpflichtige zu erteilen, sind durch t° ? g;n>,! |(
gebenen Erlaß des preußischen Ministrrv . .zheâ zii
Beginn der A(obilmachung an alle Stah
mächtigt, sofern beide Verlobte Deutsche>>

Kartenspiel kein sonderliches Gefallen jttibett, c cn
schaftslos und mit der Ueberlegung eines
Darum geivann er auch fast immer.

Anders der kleine Henning. ^
Er spielte gern und war so recht

eine Jeuratte nennt und man konnte .
eben Mahlzeit gesagt war, irgendwo am - ■,
Karten in der Hand etabliert finden. . ,Y»ui uia ,yuuo Liaviieri niut»- m
für das Spiel riß ihn oft zu gewagten, kuh'jŝ beiSM^die vsi zu geiuagita,

häufig gelangen, aber auch ebenso HER hgs Yt
wenn dann die Stunde vorgerückt warwenn dann die Stunde vorgerückt ivar n)»* «
den vier Wenzeln seinen Reiz verloren yOY . > dH
der erste, der nacki der Bank rief. So auch )der erste, der nach der Bank rief. So^

Es war elf' Uhr geworden
an 's Heimgehen. In der faulen .
aufzustehen, und außerdem war' ja
schlechter Kamerad, der zuerst nach dem v ^
»su °,. . .

n und u sYichtes „ffs

Ein dichter Zigarrenqnalm erfüllte..Yfc' 1 Mfj
-ampe leuchtete wie durch einen Mbcffb ^

der Offiziere glühten und das kühle ^ H
- ' . „ fw>v aUCV.A.,« I iiei- von neuem Erfrischungen, aber auch

:, die den an und für sich leidensEY
.. , ihrlich werden kann. Das war die nchM-̂ h,
Hazard, und als Lutz von seinenr Spichsmy von ieinem , arE ' as ’f

erhoben hatte unb.c« 4, tC), 'Jä/
Jeder in diesem Kreiseu ^ A>,i ^

zeigte am Schaft

Henning, der sich
der Wand nahm.
bedeuten hatte, dem: das Bild - mr ~ p
mit Bleistift gemalte große Sieben, deren „jB
linien geschnitten ivar. . .

„Ordonnanz, einen Würfelbecher," riesY. w
bald sammelte sich an dein Tisch ^or
Anzahl jüngerer Offiziere. - Spiel- t f $

Die lustige Sieben ist ein gefährliE
auf die eine oder andere Seite des ®Yf , pl
in die durch Querlinien abgeteilten ckYhe» l
Zahlen von zwei bis zwölf derart bescv^
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® iJ  WieSu» 11®- ^ re§  Heimatstaates betroffen sind, für
be§ ci.® ln Preußen allgemein durch Erlaß des

8 ^sreit""^ " vo>u bl - Juli dieses Jahres vom
rfel1v ^ de» s sO'ür die Angehörigen anderer Staaten
JH '' Ziehenden Bestimmungen sein Bewenden.

r?!k,i brennenden Hitze die Führer von
. nP  werben , und daß sie der Erquickung an

ifS r^ eu  dringend bedürfen , ist ei
i •itlouhr. l0<̂ e* Wir aönnen auck den A

öderen Behörden bedarf cs nicht.. . - r - ferner
.^ Qdi^ " " ^arijche Staatsangehörige , die durch

eine nn-
Wir gönnen auch den Männern

ntz,Abrufes  eine Erholungspause . Aber
EAigx doch nicht nur durstige Kutscher, sondern'' ' gt lltlS **VVVJV1UIV iHlUjUJVt; |VH VVUl

3 für j,: - ermattete Pferde . Wie selten findet man,
. ki Fgr, letzteren gesorgt wird . Biel häufiger

M p,k 0W q'u ÖLe Äut fö ec  für sich selbst ausgiebig
l !! tt ^ fointn er ^ awfäen wartenden Tiere zu denken.

ü^ dann , womöglich etwas angetrunken,
Lettin h " 'Een , halbverdursteten Pferde müssen

^ v Cl} doppelte Eile , unter Erleidung von
le  versäumte Zeit wieder einholen.
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Una ^rmrfchte Uachrichtsu.

'."tner ' 't , Ang. Herrn Landbriefträger Gott-""e beim Scheiden aus dem Dienst das

^ "^ ^ Lnznchen für Verdienstemfprr lür Verdienste um den Staat ver-
A i " Jßeiri , U E >eute hier durch Herrn Postdirektor

■eil Z][nu'„ ®* n Trupp russischer Arbeiter — etwa
wurde heute mittag*1  i * Ä ! » « nd - ->h"

S “• -
%

j »^ getzd̂Eärischar Bedeckung in die hiesige Straß

■
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Ctfch rf-U0' 3u seiner Wohnung in der Holz¬
es' ^ chdeŵ '" h gestern abend der 60jährige Rentner

fot 'uiuiin  °
v 1{ SeUl0, Qu f9efunbcn . Es liegt Gasvergiftung
' «tM . lcWi rnin -x,, - - - 9

nie'1 i,! 1ôhn , ^ fbf" e Frau vorher getötet hatte . —
' O * ?1H)q "A .^ ^ ltzestraße wurde heute früh gegen
E « Cit ' iti i>>„ "Olährige Dachdecker Eifer , dessen Ehe

; ;? Ecf, tot 0etP P ^unn von 24 Jahren , mit Raniei

wurden nach dem Hauptfriedhof gebracht.
u Aug - "
Mutigen

Das Großherzogliche Hostager
Tage nach dem ResidenzschlossereP (Stn &t'9 ~ a9e nach dem Rejtdenzjchlofte

U£»^ ßi!, flsl )erzogliche  Paar besuchte gestern den
bec o,, 1’1 ber Stadtkirche , dann waren die Herr-

dibll̂ r »Nivxs" ijOlung der Standarten der Dragoner-
1> W . ldnd, wobei ihnen lebhafte Huldigungen" (Pt «ntî utben ™ ' wover rynen reoyasie Huldigungen

“"i 7 m 1' ^ roßherzog verabschiedete sich dann
nt̂ % _ in  der Artillcriekaserne von den

^ g ^ " " schäften des Großh . Artilleriekorps.
'Ä 1 Staats i ^ u9" Der wegen Ermordung seines
"wlkl hytzp"f verurteilte Landwirt Zirk von
y V eirt Qpv - tn  besuch um Wiederaufnahme des

b J Das Gesuch wurde verworfen.
^ "ir Mörder der Gnade des Königs.

^ »l0t'̂ beufr-r U'8ufü Die Hamburg - Amerika - Linie
•; i«u Eotzd stellen die Nordseefahrten ein.

Hindernisien. In Deutschland weilen
^ ^führ 25000 Amerikaner , die auf dent-

^ 11 ftnb ' nicht mehr verlassen können.
V 1 wo, ? '^ ^ 'üfchePassa9ierschiffe nach Deutsch-

< ^LC â û oien en . . " . " ■' i -:^o( e;; uen' um die Nordamerikaner in die Hei-
it’Ä (t&
14’it pte >>n °ü frühen in Parts waren an der

uUwlauf . Es sollten in der französischen
r ’j  ausgebrochcn sein , die die Schlag-

^drohten . Im Anschluß an die Er-
^ ^ bn* l̂z in 5,nt ett diese Unruhen schon möglich sein,

V ß.W Ott* tT bedenkliche Geldknappheit herrschte.
p ({ii„ e£ Lftr 1 blne Reihe erster, französischer Bank-

*^ S0Ser Än "feien 8go " nalä ' 0rö &tc  Z ^ lungs-
& öi s  französischen Sozlalistensührers

»--iĝ flen Ai.^ uoinistischen Franzosen hätte in
!̂ i^ geoiw" ff°ben erregt . Heute ist sie fast tln-

ä!>en8sr°0Ê Jaures , der ein ebenso großer
ik̂ orte ^ " ^ uiarund dem s. Z. Fürst Bülow als

’Hafee uer  Anerkennung zollte, wurde in dem

1Ä " nieSÄ 1̂ " bimsten
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[^ tb «fci^ n!\ mÄrf' J etd)§' neun ' elß auf der rechten
>i dl Wirt, ^ stehen, wöbe: die sieben auf ihrem

* ienioir er  Bankier würfelt mit zwei Würfeln,
. »kĵ beivj,̂ stlg die Seite , deren Zahl fällt,

\ ?i », ' Unb „ as . doppelte , die sieben schlägt stets für

va« 'uenn sie von einem Pointeur
Gla ^ - ŝtuche des Einsatzes . Man sieht,TUicksw es st», . .fL »{„ »„

:I - l>uun  die Einsätze der beiden

' l/s ^ !>bero >" >- ven, oer ausgeregr von einer
'l j,,S r1.’ft brn, kann es sehr verderblich werden
V i» Aenstz' Henning gehörte, wie schon ge-

S&„j? °Ve ,-flüchen Spielern und Lutz war mit
\  j . "iiti3 e poiin ! !x ben Bruder , als er ihn in dieser

sichele,,, ^ eren sah. Hier ^gab es nur ein Mittel,

’C[bij''“s ist, ' ô spiel im Grunde für einen ruhigen
t.ii '!! furchen , der aufgeregt von einer

'sta Ilm ", Ur», .. ' v‘  yuu ex>uiu cm xy.uuei,
8etoi nn  woglichst die Schläge , die der Bruder

d,!R." ' niv »k ^ fnrmptt?u können,
wir wollen auch ein bischen mit-

p' »ei " ^.fwuen beidgn^ Skatpartuern , ein
^ ^ elt llllschast 0b 9eleistet*wurde . Und so war

. ii"!i# tiii‘
iß

f(}(

■u

R , LtziAks rnpa ^ .b ,,nu  mupe me sonnt,
î lt, ltz j lber in di bewegt hätte , und wenn auch
V b>i/? Uiior .̂ Taschen seinerKameradengewandert

ntzt^ eder in Ruhe " ^
^ l elntönigem Geklc

»ell, Und jp. um den runden Tisch in der Sofa
i.. , - flnv 1 ^tzte sein Scherflein auf die

>!C'V lg wstigen Sieben.

Sy ^ tz: ? !>bKwchtẑ ŵ ^ felt , mit eiserner Ruhe die Bank.

neuen Vorrat und
'i .tzêr ^ Toitzttz-s/ ' lomgom Geklapper die Würfel auf

wi^ iis b Allmählich kehrten die Goldfüchse
»lAt . eW . ■ us Häunben wurde höher und es

vor der Sonne , wennr wie ein'^ ru'H-TUW, «t Poe. wn Gletscher
^ldltz Istzte ns,," 'ung war für seine Verhältnisse

„, n uns V v uur Zehnmarkstücke und das
Tassen Lutz sah erst ruhig zu, dann

letzten. Dp'lPKrone auf die Acht und es fiel
? ^ >ue hatte kein Geld mehr und

9voßen Bruder:

Bilder vom Balkan.
Der ewige Hammelbraten . Das Charakteristikum

serbischer Dörfer bildet der speckige Duft des Hammelbratens.
Der serbische Bauer züchtet mit Vorliebe das Schaf , es ist
genügsam , paßt sich dem spärlichen Bewuchs des häufig
felsigen Terrains am besten an und — es ist billig . Der
Hammelbraten ist das Nationalgericht des Balkans , selbst
die Restaurants der größeren Städte servieren den Hammel¬
braten in allen möglichen Variationen . Das bissige Wort
von den „Hammeldieben auf dem Balkan " hat also seine
reale Basis , Hammeldiebstähle sind, zumal bei der ärmeren
ländlichen Bevölkerung , gang und gäbe . Und wenn der
serbische Bauer die Länge eines Weges nach der Dauer ge¬
rauchter Zigaretten bemißt , so schätzt er den Reichtum des
Nachbarn nach dessen Hammelbeständen ab.

An vor Drina . Die Drina , an deren Gestaden sich
die ersten Kämpfe abgespielt haben , bietet mit die schönsten
landschaftlichen Bilder des Balkans . Die Ufer des Flusses
zeigen oft wild zerklüftete Felsen , schäumend wälzt der Fluß
fein Wasser dahin . Kein Wunder , wenn die Sage an die
bedeutendsten Punkte der Drinalandschaft angeknüpft hat.
Sie erzählt beispielsweise , daß ein türkischer Heerführer,
der die alte Drinafestung Zoornik nehmen wollte , bet Winter¬
tag einen steilen Felsen hinunterspähte und , um nicht auf
dem Eisboden auszugleiten , seinen Mantel ausgebreitet unter
sich gelegt hatte . Trotzdem glitt er aus und sauste in die
Tiefe . Seine Getreuen hielten das für ein Zeichen, ihm zu
folgen , benutzten gleichfalls die Mäntel als Schlitten und
traten die halsbrecherische Fahrt an . Sie kamen glücklich an
und nahmen Zoornik.

Die Wilja . „Wilja, o Wilja , Du Waldmägdelein ",
war vor vier , fünf Jahren ein vtelgesungenes Operettenlied
in Deutschland . So ein elfenhaftes Waldliebchen für ver¬
irrte Jägerleute ist die Wilja der slawischen Sage nun aller¬
dings nicht. Sie steht im Mittelpunkt aller slawischen Sagen
und ist in Ungarn ebensogut zu finden wie in den Felsen
Serbiens , den Feldern Rumäniens und in den Steppen
Rußlands . Sie ist eine Fee , die dem Wanderer auf ein¬
samem Pfad erscheint und ihn zu Heldentaten anfeuert mit
der Verheißung , daß er einstmals in ihrem Gefolge mit¬
ziehen dürfe . Ihr Gefolge aber sind die Willis , vor der
Hochzeit gestorbene Bräute , die an den Kreuzwegen des
Nachts den jungen Burschen auflauern , um sie zu Tode zu
tanzen . Die Wilja trägt auch das Geschick der Völker
in Händen , sie kann Krieg , Hungersnot und Cholera ver¬
hängen . Die Serben haben Kriegslieder , in denen sie an-
gerusen und um Sieg gebeten wird.

Gehalk . und Lohnzahlungen an Eingezogene . Wer
eingezogen wird , hat Anspruch auf das Gehalt oder den
Lohn , das er unter normalen Umständen bis zu seiner Ent¬
lassung oder seinem Austritt nach erfolgter Kündigung be¬
kommen würde . Die Einziehung unterbricht also den zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer geschlossenen Vertrag nicht
und macht seine Bestimmungen nicht nichtig . Sehr nobel
erwies sich die Deutsche Bank , sie hat denjenigen ihrer Be¬
amten , die eingezogen werden , mitgeteilt , daß während der
ganzen Dauer des Dienstes das volle Gehalt weiteraezahlt
wird.

Die Lebensmittel -Versorgung.
Es sei vorweg bemerkt : eine Lebensmikkelnok wird

nicht einkreten . Die vorjährige reiche Ernte hat die Be¬
stände der Heeresverwaltung in reicher Weise aufgefüllt,
der Schlachlvieh -Beskand ist nie so hoch gewesen wie
jetzt, die Ernte steht vor der Tür und wird, denn fleißige
Hände sind genügend da , bis auf den letzten Halm etnge»
bracht . Dringend sei gewarnt vor dem Massen -Einkauf von
Lebensmitteln aller Art , wie er dieser Tage in Berlin zu
beobachten war . Um Kaffee, Zucker, Tee, Kartoffeln , Mehl rc.
wurde buchstäblich gekämpft, die Leute standen bis auf die
Straße hinaus vor den Läden . Dieser Maffen -Aufkauf war
das Dümmste , was das Publikum tun konnte ; denn die
Preise schnellten nun ganz von selbst in die Höhe , denn auch
der Kaufmann wollte sein Lager nicht in zwei, drei Tagen
geräumt haben.

Der Berliner Magistrat hielt sofort eine Sitzung ab.
um für alle Fälle Sicherheitsmaßnahmen zu treffen . Sie
betreffen namentlich die Freihaltung der Zufuhrweae und
die rechtzeitige Aufstellung eines Maximal -Tarifs für Lebens¬
mittel . Im äußersten Falle also werden Lebensmittelpreise
diktiert , über die nicht gegangen werden darf . Ähnliche
Maßnahmen trafen auch andere große Städte.

„ »Du , Lutz, pump ' 'mir mal zehn Mark , die Sieben
schlägt immer zweimal hintereinander , ich besetze die Sieben ."

Lutz lächelte gutmütig und reichte dem Bruder das Geld.
„Thu ' mir den Gefallen und setz' nicht auf die Sieben , es

gibt kein Gesetz, nach dem die Würfel fallen , das ist Aber¬
glaube , Kind ."

„Da irrst Du Dich, Lutz," warf ein anderer ein, dessen
stark gerötetes Gesicht von seiner Spielleidenschaft sprach.

„Henning hat recht, die Sieben fällt regelmäßig zweimal ."
„Und ich will euch beweisen, daß es nicht wahr ist.

Zwanzig Mark auf die Acht."
Die Würfel rollten und es fiel eine Drei . Lutz gewann

zwanzig Mark , Henning verlor die geborgten zehn Mark.
Und nun setzte Henning seine zehn auf die Sechs,

während Lutz wiederum zwanzig Mark auf die Acht pointierte.
„Hört mal , Bleisoldaten , wenn ihr gegeneinander pointiert

und euch gegenseitig aushelft , muß ja der Bankier Pleite
werden . Lutz, das geht nicht."

„Spielen mir lustige Sieben oder nicht, Benzler ?"
Die in der eigenartig kühlen und festen Weise des zu¬

künftigen Generalstäblers gestellte Frage verfehlte ihre Wixkung
nicht. Benzler schwieg und stülpte den Würfelbecher mü.

„Fünf und drei, " rief ein kleiner Leutnant und Lutz zog
seine vierzig Mark ein."

„Das nehme ich nicht mehr an, " fm ,e Benzler.
„Ja , was wollen Sie denn , Bcnzle ?" meinte Henning.

„Sobald die Seiten nicht gleichstehen, m ssen Sie anuehmen ."
„Henning hach recht," riefen verschiedene und Benzler

blickte zu Lutz auf , als ob er dessen Entscheidung anrufen
wollte . Lutz nickte, sagte aber dann:

„Jeder spielt für sich allein ."
Benzler war zufrieden und nun schrieb Henning auf eine

Visitenkarte fünfzig Mark und legte sie aus die Sechs.
„Kind , thu ' mir den Gefallen und spiele nicht unbar,"

raunte der ältere Bruder den jüngeren zu.
„Ach was , laß mich nur , ich setze jetzt immer gegen

Deine Acht."

Obst- und Gartenbau.
Vom Eintüten der Früchte. Die Feinobstzüchter um-

umgeben im Sommer halb ausgewachsene Früchte von
Aepfeln und Birnen mit leichten Papiertüten . Diese haben
den Zweck, den Schorfpilz , der schwarze Flecken auf den
Früchten veranlaßt , von der Frnchtschale fernzuhalten . Die
Farbe der Frucht bildet sich überhaupt viel zarter aus.
Nicht jede Sorte eignet sich zum Eintüten ; alle jene, die
eine lachende rote Farbe ihr eigen nennen , können nur in
voller Sonne diesen ihren Vorzug ausbilden . Aber andere
edle Sorten mit zarter gelber Schale werden mit Vorteil
eingetütet , • so vor allem der weiße Winter - Calvill , der
Zldersleber - Calvill und die Canada - Reinette , der durch¬
sichtige von Croneels ; von Birnen Diels Butterbirne , Edel-
krasanne , Winter - Dechantsbirne , Comtesse de Paris und
andere . Wir entnehmen diesen ?luszug einem Aufsatz des
praktischen Ratgebers im Obst - und Gartenbau , dessen Ge¬
schäftsamt in Frankfurt a. O . an unsere Leser kostenlos
eine Probenummer versendet.

Kiterarifches.
— Die Bedeutung der Heizung unserer Wohnräumc für

die Gesundheit. Wir müssen den größten Teil des Jahres
in geheizten Räumen zubringen und deshakb ist die Hei¬
zungsfrage für uns eine sehr wichtige . Die Zentralheizung,
schon den Römern bekannt — ist dabei nicht nur die be¬
quemste , sparsamste , sondern — was die Hauptsache ist —
auch der Gesundheit am zuträglichsten , sie ist ideal , wenn
sie uns unentbehrliche frische Lnfr ganz rein und mit
nötigem Feuchtigkeitsgehalt angewärmt in den Raum führt.
Der bekannte Kgl . Brunnenarzt Dr . Scheibe behandelt in
der uns vorliegenden Schrift „Die Zentral -Luftheizung
für das Einfamilienhaus " , eine hygienische und praktische
Untersuchung (Preis 60 Pfg ., Westdeutsche Verlagsgesell¬
schaft, Wiesbaden ), alle diese Fragen in leichtoerständlicher
Form . Wer über Mängel der Heizung klagen muß oder
eine neue Anlage beabsichtigt , wird dafür Interesse haben.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Mche.

Dienstag , den 4. August , abends 8 Uhr : Beichte
Pfarrer Möhn  und Feier des hl . Abendmahls . Lieder
Nr . 167 , 157 und 164.

Mittwoch , den 5 . August , (allgemeiner Bettag ) predigt
vormittags 10 Uhr Hofpr . Scheerer.  Lieder Nr . 280
und 262.

Katholische Kirche.
Mittwoch , vormittags 10 Uhr : Allgemeiner Bettag.

Synagoge.
Mittwoch , vormittags 10 Uhr : Allgem. Bittgottesdienst.

Oeffeutlicher Wettsrdisnst«
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Mittwoch , den 5. August 1914.
Meist wolkig und trübe , einzelne Regenfälle vereinzelt

in Gewitterbegleitung , ein wenig kühler.
Wetter in Weilbnrg.

- Höchste Lufttemperatur gestern 24°
Niedrigste „ heute 13°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1.36 m

<ä> (Ä> <Ä><&>

Singer WeinHg-Olml!
A. Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Tualitätr-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter : Wilhelm Moser , Hoflieferant , Weilburg.

— Für Wiederverkäufer günstige Bedingungen . —
GfdGfeiSClGCEiSirlGYdGCisStZStaGfcSnsifiXiftsai svssva<V!cy> <y ><’£'>qjs <̂31(A,c»j5 c£r><̂9

Lutz legte gelassen wieder sein Zwanzigmarkstück auf die
Acht. Seine Seite schlug und Henning verlor.

„Zweihundert Mark auf die Sechs , einmal muß sie doch
schlagen."

„Henning , ich bitte Dich, um Gotteswillen , höre auf,
wer soll Dir denn das Geld geben, wenn Du verlierst ?"

Der junge Offizier hörte nicht mehr . Sein Gesicht glühte
vor Leidenschaft, und Lutz konnte nichts Anderes tun , als
wieder möglichst hoch gegen ihn zu pointieren . Das Glück
war ihm günstig , btc Acht schlug und er strich den Gewinn
em. Henning wurde immer leidenschaftlicher. Er schnitt seine
Visitenkarten durch und schrieb vierhundert Mark darauf und
besetzte die Sechs . Lutz hielt seinen alten Satz und seine
alte Nummer . Wieder rollten die Schinderknochen, alles
blickte aufgeregt chin, vier und zwei. '

„Hurrah !" schrie Henning auf . „Ordonnanz , einen KorbWitwe !"
Benzler lächelte gutmütig und schob dem Henning seine

drei Bons zu dreihundertsünfzig Mark und sein ganzes
Bargeld hinüber:

„Den Rest morgen , Bleisoldat . Seid Ihr damit einver¬
standen , daß ich die Bank abgebe?"

„Natürlich , natürlich !"
Benzler stand auf und Henning nahm seinen Platz ein.
Lutz beugte sich über ihn:
„Spiele nicht mehr, Jungchen , tu 's mir zu Gefallen , es

ist ja heute mein Abschiedstag, sei nett . Komm, laß es, wir
trinken , zusammen lustig Deinen Sekt und gehen pennen ."

„Ei , wo iverd' ich denn . Fortuna ist ein Mädel , und wer
sie hat , muß sie festhalten ."

Die Ordonnanz brachte die beiden ersten Flaschen im
Eiskühler.

„Ordonnanz , mach' mal ein paar Fenster auf, damit der
Sekt nicht unter dem Qualm leidet."

(Fortsetzung folgt .)



Ein Juwel
ist ein „ KiöffGr ^-Eillkoch -Appjirät nebst den dazu gehörenden

erstklassigen Kieffer -Konserven - Gläsern.

Verlangen Sie gratis Preisliste bei der Verkaufsstelle:

Fritz Zilliken, Eisenhandlung, Weilburg.

Georg Hauch, Weilburg
verkauft

Ia Qual. Kolomalwaren
zu seitherigen Preisen

— (ganz wenige Artikel ausgenommen).

Kriegssürsorge.
Nach dem Mobilmachungsplan haben der Vaterländische

Frauen-Verein und der Männerverein vom Roten Kreuz
für die Unterbringung von 50 Genesenden eventuell auch Leicht-
verwundeten in Familienpflege zu sorgen.

Wir bitten diejenigen Einwohner des OberlahnkreiseZ,
besonders der Stadt Weilburg, welche zur Aufnahme solcher
Genesenden pp. bereit sind, dies uns umgehend unter
der Adresse des Landratsaintes zu inelden.

Die Vereine vom Roten Kreuz.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß das 1.

Drittel des Wehrbeitrags in der ersten Hälfte dieses
Monats zu entrichten ist.

Weilburg, den 4. August 1914.
Die Stadtkaffe.

Will T? t
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Während meiner militärischen Einberufung habendie Herren

Medizinair . Dl1. SdiaUS II. Dr . kvIltUIli
die Vertretung übernommen,

Dr. Moser.

llrnl ca rheif er!
Die Zöglinge der Unteroffiziervorschule werden den

Landwirten des Kreises Oberlahn zu Erntearbeiten wr
Verfügung gestellt.

Bedingungen: Freie, kräftige Kost und Unterkunft. Freie
Fahrt und 50 Pfg. Entschädigung für den Tag und Mann.

Anmeldungen sind an das Kommando der Unteroffi-
ziervorschule zu richten.

Kommando der Unteroffiziervorschule.
Schmidt,

Hauptmann und Konipagnieführer.

Bekanntmachung.
Zur Verpflegung der mobilen Armee

werden nachstehende Verpflegungsmittel
freihändig — vorzugsweise ans Iter Hand
— angekauft:

Hafer, Heu, Roggenstroh , Hülsen¬
früchte (Erbsen, Bohnen , Linsen),
Speck, Schinken, Rauchfleisch und
Spiritus.

Angebote wollen an das Unterzeichnete
Proviantamt gerichtet werden, durch wel¬
ches auch jede weitere Auskunft über die
Ankanfsbedingnngen auf Wunsch erteilt
wird.

Gute Beschaffenheit der Ware ist Haupt-
bedingnng.
König ! Proviantamt Frankfurt a. Main-

Bockenheim.
Kirftein. Merkel.

Die Erhebung der Kirchensteuer
für das Etatsjahr 1914 findet für Weil¬
burg vom 3. bis 8 . August d. Js . vor¬
mittags von 8 bis 12 Uhr statt.

Erhebungsstelle : Mauerftratze 311.
Weilburg, den 29. Juli 1914.

Der evang. Kirchenrechner:
W. Schmidt.

Fritz Mer, Weilburg,
gegründet 1874 Schwanengaffe 10

empfiehlt in seiner seit 4v Jahren bestehenden
Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken- und Gesundheitspflege:

Betteinlagen,
Bettpfannen,
Bruchbandagcn mit u. ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Damenbinden,
Gummischläuche aller Att,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierappratc
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,
zu billigsten Preisen.
£5^» Vorkommende Reparaturen

ausgeführt.

Leibbinden
Luft- und Wasserkissen,
Leibwänner
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber- und Badethermo¬

meter,
Plattfußeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlet-Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger,Gummi-
platten etc.

werden sachgemäß und billigst

Fritz Mutzer. Weilburg.
Lieferant vieler Krankenkassen.

Fachmännische Bedienung.

Kriegs-Aushebung.
Nachdem Seine Majestät der Kaiser und König die

Mobilmachung der Armee und Marine befohlen haben
und Sonntag der 2. August 1914 als erster Mobilmach¬
ungstag gilt, findet vom 10. Mobilmachungsungstagab
die Kriegsaushebung statt.

Zu ihr haben sich zu stellen:
1. alle Militärpflichtigen der laufenden und der vor¬

hergehenden Jahrgänge, die zurückgestellt sind oder aus
anderer Ursache noch keine endgültige Entscheidung über
ihr Militärverhältnis erhalten haben.

2. Die zurückgestellten oder von den Truppenteilen
abgcwiesencn Einjahrig -Freiwilligen ; letztere inso¬
fern als über ihr Militärverhältnis noch nicht endgültig
entschieden ist.

3. Die zur Disposition der Ersatzbehördcn entlassenen
Mannschaften.

Die zu 2 und 3 genannten Gestellungspflichtigen
haben sich sofort zur Stammrolle ihres Aufenthaltsortes
anzumelden; wie sich auch die Gestellungspflichtigen, die
seit ihrer letzten Anmeldung zur Stammrolle den Aufent¬
haltsort gewechselt haben, zur Stammrolle ihres gegen-
wärtigen Aufenthaltsortes sofort anzumelden haben.

Die Aushebung findet im Rathause zu Weilburg
statt, und zwar für die Gestellungspflichtigen von Weil¬
burg am 13. Mobilmachungstag
Freitag , den 14. August 1 914, vorm . 7 Uhr.

Wer dieser Aufforderung nicht Folge leistet, verfällt
strenger Bestrafung nach den bestehenden Gesetzen.

Weilburg . den1. August 1914.
Der Magistrat.

Die Mitglieder
der Sanitäts-

Kolonne treten
heute nachmit-
tag 6 Uhr auf dem
Marktplatz ohne

Uniform an.
Erlcnbach.

FlikgkilMkl
empfiehlt

21. Cramer

Eine
2 oder3 Zimmer-

Wohnung
sofort oder später zu vermie¬
ten. Näheres

Gartenstratze 25.
Ordentliche

fruit----- Wichen
für Samstags gesucht.

Näheres i. d. Expedition.

BekanntmalhilliS
der Gestellungszeitenu.GestêM, ui»",'

stellungsbesehl erhalten haben, sowie»och2 ^1 '
Mannschaften des BenrlanbtcnstandesundW

ausgebildeterL»n dst ur mpflichti ger

Landwehrbczirk Limburg-
1. Es haben sich zu gestellen: *

a) ausgebildete Landsturmpflichtige, denen
lungsbefehl zugegangen ist:

Waffengattung

69-

jo £

Infanterie
Jäger und
Schützen f«Ißl Stau

Infanterie
Jäger und
Schützen

Feldartillerie

Fußartillerie

Pioniere

Sonstige

Marine

<2ö?

1898
bis

einschl.
1891

1898
bis

einschl.
1891

1898
bis

einschl.
1890

18

16

2 Uhr
nach""

2 Uhr
nachm-

4 Uhr
nachm-

>mt|
3i

s

di?

lieber diejenigen Jahresklassen, die vorstehend L
sind, wird später be,t,m>"t. * f \

0t
Kt

Jet,

b) die noch nicht einberufenen Mannsch1 u
Landwehr und Seewehr1. und2. »eWli 'k
Tage und Orte wie die ersten zur
lenen Mannschaften der gleichen̂ g).
ausgebildeten Landsturms (vergû ^ ^Die noch nicht einberufenen
den Gestellungsbefehl abzuwarten. ,

e) Freiwillige. ' Die»!' ^
Wehrfähige Deutsche, welche zum . ^ ft» }
oder der Marine nicht verpfllchtos! >,
Freiwillige in den Landsturm cinS1111aCi' l‘j:
sie wollen sich mit ihren Waffeng . -gjg^
betr. Tagen melden. Sobald die 6
ihrer Meldung in die Listen des La>°̂ g#
tragen sind, finden aus sie die T" J »0
geltenden Bestimmungen Anwendung^

Ehemalige Unteroffiziere des iS . ti  j»1jj ft H
urlaubtenstandes, die bereit sind, imö i >
sturm wieder einrutreten . ebenso „n<|t, .iß

‘Jet

sturm ivieder einzutreten, ebenso>" ) s
Führer von Personen- und Lastkrch ^
freiivilligen Eintritt oder zum sM--̂
trags mit der Heeresverwaltung"
sick; von jetzt ab beim Bezirkskomma> ^
mündlich melden. , .,„zvo0s,„,^

2. Wer als unabkömmlich anerkannt
dienst zurückgestellt ist, ivird durch drese
nicht betroffen, ebenso nicht derjenige, o
der Gestellung entbunden ist. . mindert ^

3. Ist jemand durch Krankheit very ^se» ,
stellen, so hat er dieses glaubhaft »achö
Bezirkskommando schriftlich zu melden. ^. o-.~rr» rc.: „ j)flp^4. Falls Eisenbahnzüge fahren, - _6(,
zur Fahrt zum Gestellungsort freu

'iü '
EisenbK̂ ,treffende einberufen ist, genügt. JNU7»aiio" 1

ist rechtzeitig auf der nächsten Etsenbay l ° ^
Wenn keine Eisenbahnzüge fahren, h" Zgrk
lungspflichtigen zu Fuß in den Gestell"

Marschgebührnisse werden erst ben
zahlt.

5. Es sind mitzubringen:
vorhandene Militärpapiere , , gef)"1’
möglichst warme Unterkleider, g"

wärmer, Kopfschützer und
Stücke werden vergütet), ^.M

Verpflegung für 48 Stunden, Ü'Vfe"
Packmatcrial zum Zurücksende" Astv

6. Das Mitbringen von ge""g ^
von Stöcken ist untersagt. „ s.ruitü^

7. Die Nichtbefolgung der Austor (
wird auf das strengste bestraft.

s. BezirkskonrMa"v.
Wird veröffentlicht. , , ,
Weilburg , den5. August 1"

Der

-Air ^ . qv;:Jl!
Bekanntmachung

Auf Anordnung des Staatssekretärs ^ .̂ gropH
Verstärkte Beschränkungen für den sin"1 j

Fernsprech-Verkehr mit dem P ^
Der Postverkehr zwischen Deutsch all0

><Ä>rFrankreich ist gänzlich eingestellt"nö  J statt- .
Wege über andere Länder nicht >" .
daher keinerlei Postsendungen nach de" 31"“
Ländern mehr angenommen, bereit-- ^
die Briefkasten zur Einlieferung 0  '
werden den Absendern zurückgegel'M"

Der private Telegraphen- und » .stellt- .
von diesen Ländern ist ebenfalls cl"b

Frankfurt (Main ), den2. Aus Mp
Kaiserlich-
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